
Biertel jährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Aenehmer: 20 Sr. Durch die reſp.

Peſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

C»»»=—-VB2

Jnkerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in derO u ſ C r Buchhandiung von Kirchner uud

0 Schwerſchke, Univerfitätsſtraße,
Gewandhaus No. 4. Jn Magde
burg in der Creutzſchen Buch

handlung Breiteweg No. 158.

Zeitung
und Lansd.

In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Halle, Donnerstag den 26 Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben

Allergnädigſt geruht, dem Kreis- Direktor von Falkenſtein
zu Leipzig den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe und dem Chef
des Polizei Amts, Stadtrath Stengel daſeldſt, den Rothen
Adler- Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Zimmer Geſellen
Friedrich Auguſt Strelow zu Stettin die Rettungs Me-
daille mit dem Bande zu verleihen ferner den Profeſſor an der
hieſigen Friedrich Wilhelms- Univerſität Dr. Ranke zum Hi-
ſtoriographen des Preußiſchen Staates; ſo wie den Profeſſor
Dr. Preuß zum Hiſtoriograrhen der Brandendurgiſchen Ge-
ſchichte; und den Landſchafts-Rath, Rittergutsbeſitzer Graf
von Dohna-Weſſelshöfen auf Freudenberg, zum Land-
rath des Jnſterburger Kreiſes, im Regierungs Bezirk Gumbin-
nen, zu ernennen.

Der General Major und Kommandeur der Sten Diviſion,
von Hedemann, iſt von Erfurt, und der Wirkliche Geheime
Ober-Finanz- Rath und General Direktor der Steuern, Kuhl-
meyer, von Teplitz hier angekommen.

Se. Excellenz der Königlich Wurttembergiſche Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Beroldingen, iſt
nach Dresden von hier abgereiſt.

Cöthen, d. 17. Auguſt. Wiederum hat ein Stuck der
großen Berlin Anhaltſchen Bahn und mit ihm die ganze Bahn
durch die drei Anhaltiſchen Herzogthümer ihre Vollendung er-
reicht. Es fand heute die feierliche Einweihung der Bahnſtrecke
von Deſſau über Roßlau nach Koswig ſtatt. Der
Zug ſetzte ſich von hier aus in Bewegung und nahm in ſchön ge
ſchmuckten Wagen die Bevollmächtigten der Eiſenbahn und die
Kommiſſarien von Cöthen und Deſſau auf. Der eben ſo kühne,
als ſolide Bau der vielen Brucken uber Mulde, Elbe und an
dere kleinere Gewäſſer, erregte Bewunderung, und eben ſo viel
Freude gewährte die angenehme Fahrt durch das reizende Fluß-
thal zwiſchen Deſſau und Roßlau. Hier wurde der Zug von den
Behörden der Stadt Roßlau und der uniformirten Burger-
Garde mit Muſik, Anreden und donnernden Lebehochs feierlich
empfangen. Fahnen und Blumengewinde, geſchmackooll geord
net in weiten Räumen bezeichneten den feſtlichen Charakter und
die Freude der Einwohner, mehr aber noch war dieſe auf den

Geſichtern der vielen Tauſende von Zuſchauern zu leſen und aus
ihrem Jubelrufen zu erkennen. Jn Koswig, dem diesmaligen
Endpunkte, obgleich die Bahn ſchon bis Wittenberg gefuhrt und
bis dahin als vollendet zu betrachten iſt, fand gleicher enthuſia-
ſtiſcher Empfang und Bewillkommnung durch den Abgeordneten
der Herzoglich Bernburgiſchen Regierung ſtatt. Hier wurden die
geladenen Theilnehmer des Feſtes mit einem ſplendiden Mittags
mahle bewirthet. Erſt ſpät trat man die Ruckfahrt an und fand
in Roßlau die noch verſammelte Menge bei einem zu Ehren des
Tages veranſtalteten Volksfeſt in frohlicher Bewegung.

Braunſchweig, d. 24. Auguſt. Ganz Norddeutſchland
ſcheint von dem Segen, von der Nothwendigkeit des deutſchen
Zollvereins überzeugt zu ſein, da, glaubwurdigen Gerüchten zu
Folge, auch die Hanſa, ſewie die mecklenburgiſchen Staaten,
Schritte gethan haben, die auf einen baldigen Anſchluß derſel-
ben an den Verein ſchließen laſſen. Bei unſerer Regierung ſol-
len zwar noch in dieſen Tagen von Seiten Hannovers Vorſtellun
gen gemacht worden ſein, um den Beitritt Braunſchweigs zu
verzögern, weil Hannover ſich im kunftigen Jahre ebenfalls an
ſchließen wolle. Die Entgegnung hierauf war aber, wie verſi
chert wird, die, daß Braunſchweig bereits mit den Vereinsſtaa
ten abgeſchloſſen habe. Wir durfen nun hoffen daß noch im
kunftigen Jahre bis auf Holland alle übrigen norddeutſchen
Staaten mit dem Zollverein verbunden ſeyn werden.

Aus Baiern, d. 16. Auguſt. Man ſpricht von der be
vorſtehenden Vermahlung unſeres Kronprinzen mit einer Prin
zeſſin, durch welche die Verwandtſchaft unſeres Königshauſes mit
dem preußiſchen und heſſiſchen Furſtenhauſe vermehrt werden
wurde. Das Publikum ſchenkt dieſer Thatſache die jedoch noch

nicht verburgt iſt, theilnehmenden Beifall.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 18. Auguſt. Einige der ſich hier be

findenden Mitglieder der Kommiſſion fur die Luxemburgiſchen
Angelegenheiten wenden Verſuche an, daß die Ratifikation des

Traktats mit dem deutſchen Zollverband verweigert werde; man
glaubt aber nicht, daß es ihnen gelingen wird.



Frankreich.
Paris, d. 20. Aug. Die Borſe war heute abermals un

ter dem Eindruck der Nachrichten aus Toulouſe es beunruhigt,
daß man dort den paſſiven Widerſtand beharrlich anwendet.

Der Meſſager meldet lakoniſch: „„»Die Zählung nimmt ih-
ren Fortgang zu Toulouſe. Alles iſt ruhig.“ Die anti-
miniſteriellen Toulouſer Blatter erzählen dagegen Vorgange,
die nur zu ſehr beweiſen daß Animoſität und Widerſetzlichkeit
keineswegs aufgehort haben, die öffentlichen Verhältniſſe zu
truben. Die Zählung geht nur ſehr langſam voran; die Leute
weigern ſich, den Dienern des Fiekus ihre Thuüren zu offnen
die Stadt iſt voll Truppen; auf allen Plätzen ſind Kanonen auf-
gepflanzt; die Artilleriſten halten ſich bereit, Feuer zu geben auf
die Volkshaufen. Wenn in dieſen Angaben nichts übertrieben
iſt, ſo kann man die Ruhe, welche zu Toulouſe herrſcht, nicht
hoch anſchlagen.

Aus Konſtantinopel wird ein neues Mährchen erzählt; Ruß-
land ſoll urplotzlich Eröffnungen gemacht haben, die auf nichts
weniger zielen, als die Pforte unter ruſſiſches Protektorat
zu ſetzen darauf hin ſoll der Divan ſich eben ſo plötzlich in die Arme
Frankreichs geworfen und nur darum Redſchid Paſcha als
Botſchafter nach Paris abgefertigt haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Aug. Die Toryorgane frohlocken uber

die Nachricht, daß die Königin das Parlament nicht in Perſon,
ſondern durch Kommiſſarien eröffnen wird. Sie ſehen darin
eine Hinneigung zu dem unvermeidlichen Kabinet Peel. Die
Morningpoſt meint, die Königin befinde ſich ſo wohl, daß ſie nicht
Urſache habe, die Ermudung einer Eröffnungsrede zu ſcheuen,
aber ihr konſtitutionelles Gefuhl empore ſich gegen die Aufgabe,
welche werthloſe Miniſter ihr noch hätten abnoöthigen wollen.

London, d. 18. Auguſt. Sir R. Peel wird heute von
ſeinem Landſitz in der Stadt erwartet, um bei der morgen ſtatt
findenden Verſammlung des Parlaments zugegen zu ſein. Seine
Familie wird ihm wahrſcheinlich erſt in einigen Tagen folgen.
Der Marquis von Lansdowne iſt g ſtern vom Kontinent
und Lord Morpeth von Dublin hierher zuruckgekehrt. Auch
der bisherige Sprecher des Unterhauſes, Herr Shaw Lefeb-
vre, iſt ſchon hier eingetroffen. Lerd John Ruſſell wird am
23. d. M. im auswärtigen Amte ein parlamentariſches Diner ge
ben. Morgen wird zuerſt zur Sprechderwahl im Unterhauſe ge-
ſchritten werden und die Thronrede ſoll erſt am 24. d. durch
eine Kommiſſion im Paſ lamente verleſen werden.

Nach den uübereinſtimmenden Angaben der miniſteriellen
Blätter ſowohl des Globe als der Morning Chronicle, beab-
ſichtigen die Miniſter, dem neuen Parlament ihr von dem vori-
gen verworfenes Budget und demnach auch die mit demſelben
eng zuſammenhängenden Anträge auf Zoll- und Handels Re-
formen nochmals vorzulegen, noch dem Eingeſtändniß jener
Blätter in der Abſicht, Sir Robert Peel zu entſchiedenen
Erklärungen über ſeine Politik in jenen Beziehungen zu zwingen,
und nach den Toryblättern in der Heoffnung, ſich aus der ſchwie-
rigen Lage, in welche ſie den deſignirten Premier- Miniſter da-
durch zu verſetzen gedächten, neue Ausſichten zur Verlängerung
der Dauer ihrer eigenen Amtsgewalt zu verſchaffen. Die Tories
ſollen nun, um dieſe Hoffnungen der Miniſter zu vereiteln, ei-
nem Gerüchte zufolge, ihre Majorität in dem neuen Unterhauſe
dazu benutzen wollen, jede Debatte uüber jene Gegenſtände gleich
im Keime zu erſticken. Mittlerweile ſuchen die Tory- Blätter
darzuthun, daß die Miniſter verfaſſungswidrig handelten wenn
ſie einen ſolchen Weg einſchlugen, wie ihre Organe ihn an
geben.

1

Aus Kanada wird gemeldet, daß Lord Sydenham,
der General -Gouverneur, am 14. Juli eine Depeſche von Lord
John Ruſſell empfangen habe, welche den feſten Entſchluß
der Königin zu erkennen gebe, ihre Königliche Autorität in
Kanada, es koſte, was es wolle, zu behaupten, wenngleich dies
bei der Ausgedehntheit der Gränzen von Kanada und bei der
Nachbarſchaft eines ſo mächtigen Landes, wie die Vereinigten
Staaten, nichts Leichtes ſein durfte. Die Schuld der Provinz
wird zu 1 Millionen Pfd. St. angegeben, die zur Beſtreitung
der Ausgaben fur öffentliche Arbeiten mit inbegriffen. Die Re
gierung des Mutterlandes erbietet ſich, beim Parlament die
Uebernahme der Burgſchaft fur eine Anleihe zu beantragen, wo
durch der zurückzuzahlende Theil jener Schuld berichtigt werden
ſoll. Die Vertheidigung des Landes wird in dieſer Depeſche
aufs angelegentlichſte empfohlen und die Meinung geäußert, daß
außer den gewöhnlichen Veranſchlagungen 100,000 Pfd. Sterl.
jährlich dazu verwandt werden mußten. Die Depeſche empfiehlt
auch die Erneuerung der Auswanderer-Abgabe.

Das Wetter hat ſich wieder etwas gebeſſert es wurde daher
am vorgeſtrigen Markte in fremdem unverzollten Weizen nur we-
nig umgeſetzt, die Preiſe behaupteten ſich aber auf dem Stand-
punkt vom Freitage. Auch von neuem inländiſchen Weizen ſind
ſchon Proben an den Markt gekommen, die aber von ſchlechter
Qualität und leichtem Gewicht waren.

Spanien.
Madrid, d. 13. Aug. Dem Senat und der Deputirten

kammer wurde heute das Manifeſt der Regierung in Antwort
auf die Allokution des Papſtes offiziell mitzetheilt. Die Seſſion
der Kortes ſoll in einigen Tagen geſchloſſen werden. Der Senat
hat faſt ohne Diskuſſion die Budgets des königlichen Hauſes,
der beiden Kammern, der Schuldentilgungskaſſe und mehrerer
Miniſterien genehmigt. Morgen wird das Budget im Ganzen
erledigt.

Vermiſchtes.
Köln, d. 19. Auguſt. Durch die Unvorſichtigkeit eines

Baumeiſters hat ſich in unſerer Stadt das ſeltene Unglück erge-
ben, daß der dem Waſſer entfernteſte Theil plötzlich überſchwemmt
worden. Bei der Anlegung der Abzugskanäle wurde nämlich
ein alter Kanal unter Krahnenbäumen unberuückſchtigt gelaſſen,
der nun raſch die in ſeiner Nähe verſammelten Waſſer nach dem
Entenpfuhle, einem ſehr niedern Stadttheile, augenſcheinlich
einem ehemaligen, jetzt ausgetrockneten Sumpfe, zufuührte.
Greß war die Angſt der dort wohnenden meiſt ärmeren Burger,
als plötzlich die Fluth die Straße überſchwemmte, in die Häuſer
ſtieg und die Dielen erhob. Jndeſſen wurde von Seiten der
Stadt Alles gethan, um dem Uebelſtande abzuhelfen, ſo daß hof
fentlich in einigen Togen feine Spur dieſer ſeltſamen Ueber-
ſchwemmung mehr zu finden ſein wird.

Jn vielen ſaächſiſchen Dorfern, beſonders zwiſchen Leip
zig und Wurzen wuüthet die Ruhr und hat ſchon eine große Zahl
von Todesopfern geferdert. Man ſchreibt dieſe Krankheit allge
mein dem unzeſunden Obſt zu.

Man meldet aus Koönigsberg, vom 18. Auguſt: Am
22. v. M. wurden die Getreidefelder von 16 Ortſchaften des
Goldapper Kreiſes mehr oder weniger verheert. Der Hagel fiel
während eines heftigen Gewitters und war von ſtarkem Sturme
begleitet. Es waren darunter Stücke von der Größe einer Wall-
nuß. An dem namlichen Tage wurden auch die Felder von
ſechs Ortſchaften im Sensburger Kreiſe, jedoch nur in ge-
ringerem Grade beſchädigt.
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Die Engländer haben in dieſem Jahre eine Unterſuchung
darüber anſtellen laſſen, ob von der vor einigen Jahren im Suü-
den der Jnſel Sicilien neu entſtandenen und ſeitdem wieder ver
ſchwundenen vulkaniſchen Jnſel Ferdinandea nicht ein ge-
fährlicher Grund zurückgeblieben ſei, und in der That hat ſich
unter 372 9/ 5“ N. B. und 12 43“ 15“ O. L. von Greenwich
eine Untiefe gefunden, die ſich von NW. nach SO. etwa 240
Fuß lang erſtreckt, und nur mit 8 bis 10 Fuß Waſſer bedeckt iſt.
500 Fuß von der Untiefe, die den Namen Grahams-Untiefe er-
halten hat, findet man etwa 150“ Tiefe. Die Felſen ſind mit
Seckräutern und Korallen beſetzt und haben zackige und ſteile
Spitzen, welche der Schifffahrt ſehr gefährlich werden können.

Von dem Hagelwetter am 9. Auguſt hat die Stadt
Freyburg an der Unſtrut am meiſten gelitten. Der ganze Ernte-
ſegen iſt vernichtet. Die Hagelſtucke waren von ſolcher Große
und Härte, daß Pferde verwundet und Haſen und Rebhuühner
auf dem Felde getödtet wurden. Die Landleute in jener Gegend
ſind troſtlos. Bei Eilenburg in Sachſen hat der das Hagel-
wetter begleitende Orkan 14 Scheunen und 3 Windmühlen um-
geriſſen, wobei ein Mädchen erſchlagen und mehre andere Per-
ſonen ſtark verwundet wurden.

Ergebenſte Anzeige.
Um den mehrſeitigen Wünſchen eines geehrten hieſigen Pu-

blikums nachzukommen, hatte ich alle mir zu Gebote ſtehenden
Mittel aufgeboten, um Madame Paſta zu einem Gaſtſpiele
hier zu bewegen. Dieſelbe ſtellte ihre Forderung jedoch ſo hoch
daß, wenn ich bei dem projectirten Unternehmen auch nur einen
geringen Vortheil hätte haben wollen, die Preiſe der Plätze hät-
ten verdoppelt werden müſſen. Jch hielt es daher für meine
Pflicht, mich zu überzeugen, ob die Leiſtungen der Madame
Paſta auch nach der Art ſeien, daß man dem geehrten Pu-
blikum dieſe bedeutende Ausgabe hätte zumuthen können. Nach
meiner Ueberzeugung und nach dem mehrſeitig ausgeſprochenen
Urtheile des geehrten Leipziger Publikums, kann ich es mit gu-
tem Gewiſſen nicht verantworten die geehrten Hallenſer zu gro-
ßen Erwartungen zu berechtigen, die auf jeden Fall unerfüllt ge
blieben wären.

Um jedoch einen Erſatz zu bieten, habe ich Madame Deſ-
ſoir, Mitglied des Leipziger Stadttheaters, zu zwei Gaſtrollen
engagirt, und bin ich überzeugt, daß das geehrte Publikum durch
dieſen Tauſch um ſo mehr gewinnen wird da die billigen An
forderungen der Madame Deſſoir mir geſtatten, die Dutzend
Billets gelten zu laſſen. Das Repertoir ſtellt ſich daher folgen
dermaßen:

Donnerstag, den 26. Aug. Iſte Gaſtdarſtellung der Mad.Deſſovir: Jſidor und Olga. S l
Mad. Deſſoir: Olga, Herr Bandiſch vom Stadtthea-
ter zu Breslau: Fürſt Wlodomir, als Gäſte.

Freitag kein Theater.
Sonntag, den 29. Aug. Vorletzte Vorſtellung: Zriny,

oder der Sturm auf Sigeth. Schauſpiel in 5 Akten von
Theodor Körner. Herr Rieſe, vom Stadttheater zu Po-
h Soliman, Herr Baudiſch: Peter Vilacki, als

afte.
Montag, den 30. Aug. Letzte Vorſtellung, 2te Gaſtrollere Deſſoir. Die ſpeciellere Anzeige davon e
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Halle, den 25. Auguſt 1841.
W. Jſoard.

Fonds- und Geld-Cours.

D Pr. Co r. Cour.Berlin, W Pd. 24 Auguſt 1841. en Br. G. ca Br. G.
St. Schuldſch. 4 104 10314 ActienPr. Engl. Osl. 30. 4 1015 101 Brl. Pred. Eiſb. 5 1253 1243
Pr. -Sch. d. Seeh. so do. do. Prior. A. 45 1024
Kurm. Schuld 33 1025 102 Mgd. epz. Eiſenb. 1103 109
Neum. Schultv. 34 1021 102 do. do. Prior.-A. 41 102
Berl. Stadt Obl. 4 1034 1034 Berl. Anh. Eiſenb. 1044
Eibinger do 33 109 do. do. Prior.-A. 4 1021 rOarz. do. in Th. 43 DDüſſ. Elb. Eifenb.. 5 943 9935
Weſtpr. Pfandbr. 37 102) do. do. Prior. A. 5 103
Großb. Poſ. do. 4 106 1052 Gold al marco 211 SOtpr. Pfanibe. 34 1053 FFriedrichsd'or 134 13
Pomm. do 3 1031 1025 And. Goldmün-
Kur a. Neum. do. 34 1025 zen à 5 Thlr. r
Schleſiſche do. 135 1044 Diskonto 3

Getreidepreife.
Nach Berliner Scheffel und Plreauß. Gelde.

Halle, den 24. Auguſt.
Weizen 2 thl. 7 gr. 10 pf. di 2 thl. 22 gr. 6 pf.

Roggen 1 6 7 12Gerſte 24 27 6Hafer 17 6 eMagdeburg, den 24. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 56 67 thl. Gerſte 23 25 thhk.
Roggen 36 38 Hafer 15 16

Waſſerſtand zu Halle
am 25. Auguſt,

Oberhaupt 4 Fuß 11 Zoll.
Unterhaupt 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Auguſt 12 Zoll unter 0.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Anguſt-

Jm Kronvrinzen: Hr. de Mhaeton, Niederl. Geſandter a. d. Haag
Hr. Geh. Poſtrath Metzner u. Hr. Gutsbeſ. Major a. D. v. Brün-
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Soberheim u Cohn a. Magdeburg-
Hr. Kaufm. Baſch a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Plump u. Tölken a-
Bremen. Hr. Kaufm. Scheden a. Neiße. Hr. Schul Dir. Richter
a. Breslau. Hr. OLGRath Dottenhorſt a. Königsberg. Hr. Lieut.
Planitz a. Berlin.

Stadt Zürch: Die Hrrn. Kaufl. Sonntag u. Andrae a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Spitzing u. Strauß u. Hr. Gaſthofsbeſ. Göhring
a. Nordhauſen. Hr. Pred. Schumann a. Zürch. Hr Kaufm. Lovens
a. Aachen. Hr. Kaufm. Kunitz a. Zſchepplin. Hr. Kaufm. Heimer
a. Kaſſel.

Goldnen Ring: Hr. Kammer -Ger. Aſſeſſ. Grosſchuff a. eübben. Hr.
Cand. Leiſte vom Petersberg Hr. Cand. Kelemen a. Siebenbürgen.
Hr. Stud. Schöllner a. Berlin. Hr. Kaufm. Kramer a. Leipzig.

Goldnen Löwen: Hr. Fabr. Kellenmeyer a. Wien. Hr. Kaufm.
Rathmann u. Hr. Partik. Franke a. Braunſchweig. Hr. Kapitain
v. Ralfsky a. Petersburg.

Stadt Berlin: Hr. Kaufm. Richardt a. Frankenhauſen. Hr. Kaufm.
Reichenbach a. Heigendorf.

8 Sſchwänen: Hr. Lithograph Fürſtemann a. Dresden. Hr. Lehrer
Müller a. Bornag. Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Cohn a. Landsberg
a. d. W.

Stadt Hamburg: Hr. Faktor Schulze a. Eisleben. Hr. Kaufm.
Wenckel a. Buhla. Hr. Kaufm. Zeckwer a. Stendal. Hr. Kaufm.
Nathan a. Wittenberg. Hr. Gutsbeſ. Schwickert a. Leipzig. H
Pred. Vaupel a. Lauenheim.

Eiſenbahnhof: Hr. Kaufm. Reiſig a. Hamburg. Hr. OAmtm Reißg
a. Thüringen. Die Hrru. Kaufl. Gebr. Behrendt a. Berlin.



Kunſt-Nachricht.
Heute, Donnerstag den 26. Auguſt

Verſammlung der

Sing- Akademie
im Saale des

an rd Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de-

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zuruückgeſandt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Candidat der Theol. Dött-
in Domſen. 2) An Hrn. Referender Hortſchanzki in Görlitz. 3) An

Hrn. KreisThierarzt Noack in Rauthen-
burg. 4) An Hrn. Student der Theol.
Stolz in Berlin. 5) An den Chirurgen-
Gehulfen Seyfert in Warmbrunn.
6) An Friedrich Gorges in Großen-
hayn. 7) An Frau Wittwe Genſch in
e alte, den 24. Auguſt 1841.

Königl. OberPoſtAmt.
Göſchel.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen Verpachtung der dem

minorennen Albert Herrmann von hier
gehörigen, in hieſiger Feldmark belegenen,
202/, Morgen Acker und Morgen Gar-
ten, im Wege des Meiſtgedots, iſt ein Ter-

in auWey e September d. J. Nachm. 3 Uhr

im Gaſthofe zum ſchwarzen Bock anbe-
raumt worden, wozu Pachtluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die Be-
dingungen im ne ſelbſt bekannt ge

acht werden ſollen.m r den 17. Auguſt 1841.
Königl. GerichtsCommiſſion.

Hoffmann.

zwei Stunden von Cöthen und Calbe
und eine Stunde von Acken belegene Her
zogl. Leimſiederei mit neuen maſſiven Wohn
und Fabrikgebäuden, an welchen unmittel
bar ſich ein waſſerreicher großer Teich befin-
det, auch Jnventarien und Zubehörungen,
ſoll von Michaelis d. J. ab anderweit auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Wir laden Pachtluſtige ein, in dem auf
den 23. September d. J.

anberaumten Verpachtungstermine Vormit-
tags 10 Uhr vor der Herzogl. Rentegmmer

Die bei dem Dorfe Wulfen eirca

4

hierſelbſt ſich einzufinden, und nach An
hörung der Verpachtungsbedingungen ihre
Gebote zu Protokoll zu geben.

Cöthen, den 2. Auguſt 1841.
Herzogl. Anhalt. Rentkammer hierſelbſt.

F. C. Pötſch. A. v. Behr.
W. Bramigk.

Donnerstag, den 26. Auguſt
5. Sommer-Abonn.- Concert

im Garten des Hrn. Stadtrath Schmidt.
Anfang 5 Uhr.

Stadtmuſikchor.

Als etwas ganz Vorzügliches
empfehle ich eine friſche Sen-
dung von Zſcheppliner Felſen-
keller- Bier.

Guſtav NRink.
Der beliebte Preß- Schinken iſt wie-

der zu haben bei
Halle. F. Eppner,

Schweineſchlachter.

Ein Laden mit Ladenſtube, wozu auch
ein Logis mit abgelaſſen werden kann, in
einer gangbaren Gegend hieſiger Stadt, ſoll
von Oſtern 1842 ab auf ein oder mehrere
Jahre verpachtet werden. Nähere Nachricht
ertheilt J. C. E. Dietlein jun., große
Steinſtraße Nr. 162.

Die unterzeichnete Buchhandlung em
pfiehlt ſich zu Beſtellungen auf:

Johann Heinrich Jung's
(genannt Stilling)

ſämmtliche Werke.
Neue vollſtandig durchaus verbeſſerte

Ausgabe mit großer Schrift.
Den erſten Band (Subſcriptionspreis nur
1 Rthlr.) theilt ſie gerne zur Einſicht mit.

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Friſch
empfiehlt

erhaltenen marinirten Aal
C. H. Riſel.

Geraucherten Rheinlachs, à h 25
Sgr. empfiehlt C. H. Riſel.

Ein Haus in Halle mit 6 Stuben,
Laden, Einfahrt und großem Torfplatze iſt
zu verkaufen. Naheres kleine Klausſtraße
Nr. 924 bei Müller.

Heute Concert und Tanzmuſik, wozu
ergebenſt einladet

Friedrich Weber in Diemnitz,

Feinen OrangeSchellack à U 10 Syr.,
10 W fur 3 Thlr., braunen à h 7 Sgr.
bei W. Kerſten Co.

P Zu verpachten
iſt in einer lebhaften Stadt ein elegant ein
gerichtetes Material-, Schnittwaaren, De
ſtillations-, Conditorei- und Schenkwirth
ſchaftsGeſchaft, ohne Waarenvorrath zu
uübernehmen. Das Ganze iſt ein privilegir-
tes Geſchaft, einzig im Orte, und ſo leicht
keiner Kuündigung unterworfen. Ein Nä
heres ſagt reellen Pachtern

Ernsthal in Halle a. d. S.

Ritterguts Verkauf.
Ein zwiſchen Halle und Magdeburg

gelegenes Rittergut, ganz neu erbaut,
mit herrſchaftlichen Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, 600 Magdeb. Morgen (Areal)
an Feldern, Wieſen, Garten und Holzung 2c.,
Jagd, nebſt ſammtlichem Jnventarium, vor
handener Erndte, ſoll um den Preis von
25,000 Thlr. in Gold, mit 6 bis 8000
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Nähe-
res durch den Oekonom Fr. Herrmann
in Halle a. d. S., gr. Ulrichſtraße Nr. 57.

Die wunderſchönen hollandiſchen Mat
jes und Vollheringe, ſo wie auch engliſche
Matjes und Vollheringe in Tonnen und
Schocken, zu außerſt billigen Preiſen, ſind
ſo eben angekommen bei

G. Goldſchmidt.
Ganz friſchen geraucherten Rhein und

Weſerlachs, Hamburger Kaviar, Rollaal,
marinirten Aal, Brataal, große Lunebur-
ger Neunaugen, ſind ganz friſch angekom-
men bei

G. Goldſchmidt.
Sehr ſchöne große Tyroler Citronen und

grune Pomeranzen bei

G. Goldſchmidt,
Neue eingemachte Champignons und

Truffeln, ſo wie auch friſches Selterwaſ
ſer bei

G. Goldſchmidt,
1 Thlr. Belohnung.

Vergangenen Sonnabend, als d. 21.
d. M. iſt mir ein blaubunter Kettenhund
mit einem ledernen Halsbande und einer Leine
entlaufen; wer denſelben Hund aufgefangen
und mir wieder zuſtellt, erhält obige Beloh
nung.

Trotha, d. 25. Auguſt 1841.
Schaaf.
Beilage
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Beilage zu Nr. 198
des

Zeitung fur Stadt
Donnerstag den 26. Auguſt 1841.

Couriers, Halliſcher und Land.

Landtags- Angelegenheiten.,

Provinz Sachſen.
Die zu dem in Nr. 190 92 des Couriers gegebenen Landtags Abſchiede

gehörigen Denkſchriften.

(Beſchkluß.)

Dernkſchrift,
den Antrag des Sachſiſchen Provinzial Landtags we
gen der Erhebung und Verwendung der Straßenbau-

Dienſt Surrogat- Gelder betreffend.
Die Erhebung und Verwendung der Straßenbau Dienſt Surro

gat Gelder in den nach dem Veſitz-Ergreifungs Patente vom 22. Mai
1815 mit Preußen vereinigten vormals Königl. Sachſiſchen Landestheilen
der Provinz ſteht mit den den Wegebau betreffenden Provinzial Geſetzen
im Zuſammenhange, und es wird, bis darin im legislativen Wege Ab
änderungen getroffen ſein werden bei den bisher zur Anwendung ge
brachten Grundſätzen bewenden müſſen.

Der vorletzte Provinzial Landtag hat mit überwiegender Stimmen-
nrehrheit auf die Begründung einer neuen Provinzial Verfaſſung an
getragen, welche weſentlich auf der ferneren Erhebung und Verwendung
der Surrogat Gelder beruhen würde zugleich haben die Stände aber
in der Denkſchrift vom 34. Mai 1837 fur den Fall, daß ihren Antra
en nicht ſollte ſtattgegeben werden können, den einzelnen Theilen der
rovinz alle ihnen zuſtehenden Rechte mit der Bemerkung vorbehalten,

kaß es der Verſammlung nicht möglich ſei, die für jeden Landestheil
beſtehenden Provinzial Geſetze und Obſervanzen nachzuweiſen, und daß
dies von den zur Berathung des Provinzial Geſesbachs zu erwählen
den Deputirten demnächſt geſchehen werde.

Nach dieſen Vorbemerkungen wird es hier nicht auf eine Erorte
rung der Frage ankommen: ob die Surrogat- Gelder fernerhin zu er
heben ſeien Sondern darauf, ob bei Erhebung und Verwendung der
gedachten Surrogat Gelder verfaſſungsmäßig verfahren wird und in
dieſer Beziehung erſcheinen die von dem Provinzial Landtage gemach
ten Erinnerungen im Allgemeinen nicht begründet. Dies trifft zunächſt
die Bemerkung daß bis die Stände auf dem Landtage von 1766 au
ßerocdentliche Veihulfen zur Herſtellung der Straßen und zu ihrer
Unterhaltung bewilligt hatten, die Verpflichtung zum Bau und zur
Unterhaltung aller Landſtraßen in Sachſen dem laudesherrlichen Fiskus

odgelegen habe. fSchon vor dem Jahre 1766 waren die Stadt- und Dorfgemeinen
peckömmlich und geſetzlich zur Ableiſtung von Straßenbaus-Vienſten,
zu gemeſſenen und ungemeſſenen, mit dem Geſpann und mir der Hand
verpftichtet; in Veziehung auf welche ſich in den einzelnen Aemtern
ganz abweichende Rechts Verhältniſſe ausbildeten, und die ftändiſche
Bewilligung vom Jahre 1766 begründete nicht ſowohl die Wegebau
Laſt für die Unterthanen, als ſie vielmehr die bereits veſtehende, weil
die Leiſtungen fur unzureichend erkannt wurden erweiterte.

Erſt damals bildete ſich der Unterſchied zwiſchen alten (ordingiren)
und neuen (extraordinairen) Straßenbau Dienſten aus, und nur die
ietzteren und deren Aequivalent, die Surrogat Gelder beruhen auf
ſtändiſcher Bewilligung. Allerdings hatte der Fiskus, in der Regel
und ſo weit nicht provinzialgeſetzliche Beſtimmungen und Obſervanz ein
Anderes feſtſtellten, die prinzipale Verbindlichkeit, die Landſtraßen zu
unterhalten; er verwendete darauf aber die Zoll und Geleits Ein
kunfte, ſo weit ſie zureichten und die Straßenbau- Dienſte der Unter-
tyanen, und wenn er über jene Einnahmen hinaus Verwendung für die
Straßen machte, ſo geſchah dies nicht auf den Grund einer beſtehenden
Verpflichtung

Es iſt unzuläſſig den Kunſt Straßenbau von der gewöhnlichen
Straßen Unterhaltung zu trennen, abgeſondert zu erwaäägen, was fur
einen und für den anderen Zweck aus der Staatse Kaſſe aufgewendet

worden, und nicht begründet, daß ſich die Regierung rückſichtlich die-
ſer Verwendungen auf den Landtagen ausgewieſen habe, um etwa ei
ner Verpflichtung gegen die Stande zu genügen. Das Dekret vom
5. Juli 1766 führte zur Begründung der Propoſition, wonach den
Standen eine Vermehrung der Straßenbau Dienſte angefonnen wurde,
an, daß für den Zweck des Straßenbaues 50,000 Rthlr. jährlich aus
dem Aerar verwendet würden und die Stände erkannten dies in ih
rem Gutachten vom 26. Juli 1766 und ſpäter wiederholt an, indem
ſie nur die Hoffnung ausſprachen, es werde dieſe Summe auch ferner
hin zur Verwendung kommen. Jene Benachrichtigung hatte alſo nur
den Zweck, die Stande auch ihrerſeits zu Anſtrengungen anzuregen,
und es findet ſich nirgend eine Spur, daß die Verwaltung den Stän-
den von der Verwendung jener Zuſchüſſe Rechenſchaft gegeben hatte.
Es iſt richtig, daß dieſe ſich rückfichtlich der von ihnen be
willigten Dienſte, an deren Stelle demnächſt zum Theil
die Surrogat- Gelder getreten ſind, in Bezug auf die Repar
tition der Dienſte und der Rechnungslegung eine Theilnahme und Kou-
trolle vorbehalten haben, und daß dieſer Vorbehalt von Landtag zu
Landtag erneuert wurde; es iſt ihnen auch beides zugeftanden, nach der
Anzeige des Landtags Kommiſſarius aber eine ſolche Mitwirkung und
Kontrolle weder bis zur Occupation der Provinz noch ſpäter in Wirk-
ſamkeit getreten, da die ſtändiſchen Deputirten bis zu jenem Zeitpunkte
die Kreis Haupt Bauten nicht namhaft gemacht, von dieſen alſo auch
nicht zugezogen wurden. Nach dem Jahre 1815 hat man keine Aende-
rung eintreten laſſen, ſondern die hergebrachte Verfaſſung aufrecht er-
halten. Es laßt ſich daher nicht behaupten, daß eine ſtändiſche Mit
wirkung bei Vertheilung und Berechnung der auf ſtändiſcher Bewilli
gung beruhenden Surrogat Gelder hergebracht ſey, wenngleich ihre
Einführung der Verfaſſung gemäß ſeyn würde noch weniger aber ha
ben die Stände einen Anſpruch auf Mitwirkung und Kontrolle rück
ſichtlich der aus jener Bewilligung nicht herkommenden Dienſte und
Werwendungen, in welcher Beziehung ihnen dergleichen weder zuge-
ſichert, noch jemals von ihnen in Anſpruch genommen iſt. Wenn der
Provinzial Landtag andeuten will, daß vormals der Aufwand für
den ordinairen Wegebau aus der Staatskaſſe ungleich erhedlicher
geweſen ſey, als jetzt, ſo muß wiederholt bemerklich gemacht werden,
daß vormals die Fonds für den Chauſſee- und für den Wegebau und
die Unterhaltung nicht getrennt waren, und daß, wenn eine ſoiche Ver
gleichung angeſtellt werden ſoll, beide Verwaltungs Gegenſtände zu
ſammengefaßt werden müſſen. Nun wird es aber genügen, auf den
Zuſtand der Straßen vor dem Jahre 1815 und nachher namentlich auf
den jesigen, demnächſt auf den Juhalt des Landtags Abſchiedes vom
17. Mai 1827 hinzudeuten, der den Ständen zu erwägen giebt, was
bis dahin für den Straßenbau in der Provinz geſchehen iſt, und end
lich auf die Verbeſſerung der Communicattonen derſelben ſeit dem Jahre
1827, um ſich der dankbaren Anerkennung der Provinz für die Berück
ſichtigung, die in dieſer Beziehung vorzugsweiſe ihr zu Theil geworden
iſt, zu verſtchern, und es bedarf nicht des näheren Nachweiſes, daß
und durch welche Straßenbauten ſich die dem Provinzial Landtage im
Jahre 18427 namhaft gemachte Summe ſeit jener Zeit um mehr als
das Dreifache erhöht hat.

Es iſt richtig, daß den Vaſallen Städten und Dorf Gemeinen
jetzt nicht mehr, wie früher, die Verwendung ihrer und ihrer Hinter
ſaſſen Surrogat Gelder überlaſſen wird dafür erhalten ſie aver in
geeigneten Fällen Unterſtützungen aus dem Wegebau- Fonds der be-
treffenden Regierungen und es hat ſich dieſe Art der Verwendung
als dem Zweck entſprechend erkennen laſſen. Es läßt ſich nicht behaup
ten, daß die Surrogat Gelder die Hauptquelle zur Beſtreitung des
ordinairen Wegebaues ſeien, wie der Provinzial Landtag nicht ver
kannt haben würde, wenn er erwogen hätte, daß uüber 165 Meilen
unchauſſirte Landſtraßen befrohndet werden muſſen, und wenn er dar-
über Beſchwerde führt, daß die Surrogat Gelder beſtimmungswidrig
nicht blos zu Hand und Spann Dienſten, ſondern auch zur Anſchaf-
fung von Terrain Geräthſchaften und Material und zur Remunera-
tion der Bau Aufſeher verwendet werden ſo iſt eine ſolche Verwendung
nicht blos zweckmäßig ſondern auch hergebracht. Schon die Pro-
poſition vom 6. Januar 1811 erkannte dies an, und ſtellte den Stau
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den zur Erwagung, ob es nicht zweckmäßig ſey, von der Bedingung
Abdſtand zu nehmen, daß die Surrogat- Gelder nur zur Bezahlung
der Fuhren und Handarbeiten verwendet wurden. Die Stande gingen
darauf in ihrer Erklärung rom 6. Mai 1811 zwar nicht ein. Die
Regierung wies aber, indem ne dieſelbe den Verwaltungs Behörden
mittheilte, dieſe unter dem 29. Juli 1811 ausdrücklich an, aus den
Surrogat Geldern die Receptur Gebühren und die Löhne für die
Straßenbau- Aufſeher zu bezahlen, und es läßt ſich annehmen, daß
ſie aähnliche Verfügung auch ſpäter rückſichtlich der Terrain-Entſchädi
gungen, Materialien und Gerathſchaften erlaſſen haben werde, da eine
ſolche Verwendung der Surrogat- Gelder ſtatthatte, als der Landes-
theil an Preußen kam. Wenn ſie auch jetzt noch ſtattfindet, ſo erhal
ten die Behörden nur die hergebrachte Verfaſſung aufrecht. Jene Ver
wendung iſt aber auch zweckmäßig, da die Surrogat- Gelder, ihrer
Entſtehung und Beſtimmung nach, nur ein provinzieller Hülfsfonds
ſind, deſſen ſich die Verwaltung zur Erreichung des Zweckes zu bedie-
nen hat, der aber ohne daß Land Entſchaädigung gezahlt wird, Ge
räthſchaften angeſchafft und unterhalten, Materialien gekauft werden,
wo ſie nöthig, aber unentgeltlich nicht zu haben ſind, nicht erreicht
werden kann. Der Fiskus hat geſetzlich keine Verpflichtung zur An
ſchaffung und reſp. Bezahlung dieſer Gegenſtände. Es mag hierbei
vemerkt werden daß der Fiskus die Chauſſeen ohne Mitwirkung der
Eingeſeſſenen der Provinz, ſo weit ſie nicht mit allen anderen zu dem
Geſammt Steuer Aufkommen beitragen, baut und unterhalt, ohne
die provinzialgeſetzliche Verpflichtung der Adjazenten in Anſpruch zu
nehmen, wonach dieſe von dem angrenzenden Grund und Boden Land
zu 2 Dresdner Metzen Ausſaat unentgeltlich herzugeben haben er be
zahlt das zur Verbreitung der Straßen erforderliche Land und gewahrt
den Adjazenten auch dadurch eine Unterſtützung die ſie fruherhin nicht
genoſſen, und auf welche ihnen geſetzlich kein Anſpruch zuſteht.

Es iſt gleichguültig, ob das Surrogatgelder Aufkommen in beſon
deren Kaſſen erhoben oder zur Staats Kaſſe abgefuührt wird, ſofern
nur, wie es der Fall iſt, daſſelbe unverkürzt wieder zu den betreffen
den Regierungs Haupt Kaſſen zur Verwendung auf den Wegebau
überwieſen wird; jedenfalls iſt die Kaſſen Verwaltung durch dieſe Ein
richtung vereinfacht, uberſichtlicher und wohlfeiler geworden, was dem
Straßenbau zu Gute kommt. Wenn aber die Surrogat Gelder
nicht mehr in den Aemtern, in denen die verſchiedenen Quoten auf-
kommen, ausſchließlich verwendet werden, ſo beruht dies einmal, wie
dem Provinzial Landtage bereits in dem LandtagsAbſchiede vom 17. Mai
1827 zu erkennen gegeben iſt, auf den Anträgen der Stände vom 6. Mai
1811, wonach dieſe ſelbſt ein ſolches Verfahren, und mit Recht als
ein ganz unzweckmäßiges bezeichneten, demnächſt aber auf den ſeit Be
ſitz- Ergreifung der Provinz durchgeführten organiſchen Einrichtungen,
die von den vor dem Jahre 1815 beſtandenen weſentlich abweichen.
Wollte man jetzt noch die in einem Kreiſe aufkommenden Surrogat
Gelder nur in dieſem verwenden ſo würde man, da die jetzigen land
räthlichen Kreiſe nur aus 2 4 Aemtern beſtehen, während die fruhe
ren Sächſiſchen deren 12 16 zahlten, gerade gegen den Grundſatz ver
ſtoßen, den die Stande in ihrer Schrift vom 6. Mai 1811 als den rich
tigen entwickeln und es läßt ſich daher annehmen, daß das jetzt be
folgte Verfahren nicht allein zweckmäßig, ſondern auch verfaſſungs
maßig ſey.

Jnſoweit nun erweiſen ſich die Erinnerungen des Provinzial Land
tages gegen das beſtehende Verfahren nicht als begründet. Wenn der
ſelbe aber weiter zu bemerken Veranlaſſung nimmt, es würden die
Unterthanen durch die Vertyeilung der Surrogat Gelder ungleich be
laſtet, es würden dieſelben unter Umſtänden ſogar doppelt eingezogen,
der inzwiſchen ausgefuhrte Chauſſeebau mache dieſe Ungleichheit der
Belaſtung noch drückender und es ſchienen bei der Erhebung der Sur-
rogat Gelder Unbilden unterzulaufen, ſo berechtigt der ganze Zuſam-
menhang der ſtaändiſchen Schrift um ſo mehr zu der Vorausſetzung, daß
es nicht in der Abſicht gelegen habe, begangene Malverſationen und
Unterſchleife zu rügen, als darüber im Laufe der Verwaltung keine
Andeutungen gewonnen ſind, die ſonſt unfehlbar nachdrücklich verfolgt
ſein würden, der Provinzial Landtag auch ſonſt wohl nicht die Noth
wendigkeit verkannt haben würde, dergleichen Unterſchleife inſoweit nä
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der zu bezeichnen daß es den zuſtändigen Behörden möglich gemacht
werde, deshalb Unterſuchung zu veranlaſſen. Jm Uebrigen ſind jene
Erinnerungen ganz ungegründet; ſie gereichen aber den Behörden nicht
zum Vorwurfe und beruhen ganz eigentlich in dem Syſteme, nach wel
chem der Straßenbau in der Provinz verfaſſungsmäßig bewirkt werden
muß, und auf der ausdrücklichen Vereinigung der vormaligen Landes
Regierung mit den Ständen. Dieſe haben ſich bei der Bewilligung der
extraordinairen Straßenbau Dienſte Ausnahmen von der allgemeinen
Verpflichtung zur Ableiſtung der erſteren zur Bedingung gemacht, die
allerdings theilweiſe in der rückſichtlich der Dienſte im Allgemeinen be
ſtehenden Verfaſſung wohl begründet ſeyn mochten jedenfalls aber im
Laufe der Zeit die Beſchwerden uber ungleiche Belaſtung deutlicher
hervortreten laſſen mußten, indem ſie eine ſolche unmittelbar begrun-
deten. Es ſind dergleichen Beſchwerden bereits zur Zeit der Saächſt
ſchen Verwaltung oftmals hervorgetreten, ſie haben ſich ſpäter wieder
holt, es hat aber nicht gelingen wollen ſie unter Aufrechthaltung der
beſtehenden Verfaſſung zu beſeitigen. Es lag daher im Syſteme des
Entwurfs zur neuen Wegeordnung, die Verpflichtung zur Zahlung von
Surrogatgeldern ganz zu beſeitigen, indem dies das wirkſamſte Mittel
zur Erledigung der Beſchwerden ſchien, und wenn dieſelben noch fort
dauern, ſo iſt dies lediglich den Schwierigkeiten beizumeſſen auf welche
man bei Feſtſtellung der Provinzial Wegeordnung für die Provin
Sachſen ſtieß. Sollte es dieſelbe vorziehen, den Surrogatgelder Fond
zu behalten und ihm eine zweckmäßigere und weniger drückende Be
gründung und Verwendung zu ſichern ſo dürfte nur die Verwandlung
der Natural Dienſte in ein angemeſſenes Geld Aequivalent zum Ziele
führen, und wird ſich dabei, wenn in den betreffenden Landestheilen
eine ſtändiſche Mitwirkung nachgelaſſen werden ſollte durch die letztere
ein Verfahren begründen laſſen, welches die dazwiſchen eingetretenen
zufälligen Veränderungen in dem Verhältniſſe der Leiſtungspflichtigen
zu einander berückſichtigend, den jetzt beſtehenden Beſchwerden Abhulfe
gewahrt. Jene Veränderungen ſind zunächſt durch die Ausdehnung des
Chauſſeebaues in der Provinz herbeigeführt worden, indem der Staat
nie Chauſſeen ohne Mitwirkung der Unterthanen durch Ableiſtung von
Naturaldienſten oder Zahlung von Surrogatgeldern baut und unterhalt,
wodurch denn die Naturaldienſte ſich vermindern, während die Surro-
gatgelder zu dem früheren Betrage unverändert erhoben werden. Aller-
dings iſt die Ungleichartigkeit der Belaſtung dadurch um ſo gro
ßer geworden, je ausgedehnter der Provinz die Wohlthat eines weit
verzweigten Syſtems gebauter und mit einander verbundener Straßen
zu Theil geworden iſt, obgleich ſich das Maaß der Leiſtungen ſelbſt
n demſelben Verhältniſſe vermindert hat, wie der Chauſſeebau vorge
r iſt. Es handelt ſich hier alſo nur um eine Ausgleichung von

orthetlen und darum, dieſe auch denjenigen zu Theil werden zu laf-
ſen, welche Surrogatgelder zahlen müſſen. Wenn der Provinzial
Landtag aber annimmt, es kamen dieſe Vortheile nur den unmittek
varen Unterthyanen, nicht den mittelbaren zu Gute, ſo iſt dabei die
Exiſtenz der ordinairen Straßenbau Dienſte ganz unberuückſichti
gelaſſen, die nach dem Herkommen, wenn auch abweichend, im A
emeinen doch ohne Unterſchied, ſowohl von den Erſteren, als von den
etzteren abgeleiſtet werden müſſen, und ſofern mittelbare Unterthanen

dazu verpflichtet waren, kamen ihnen die Chauſſeebauten nicht minder
zu Gute, als den unmittelbaren Eine weitere Veränderung iſt einge
treten durch die Aufhebung der GeleitsAbgabe. Dieſe iſt den Mit
telbaren oder Vaſallen Ortſchaften in ſo fern vorzugsweiſe zu Statken
gekommen, als ſie dieſelbe zu entrichten hatten, während die zu unge
meſſenen Dienſten verpflichteten Unterthanen innerhalb ihrer Amts

davon befreit waren. Während dieſe alſo vorzugsweiſe Vor
theile von der Ausdehnung des Chaufſee Baues hatten, jene
dergleichen aus der Aufhebung der Geleits -Abgabe, und es kann die
ſer Umſtand wenigſtens nicht außer Erwägung gelaſſen werden, wo es
ſich darum handelt nachzuweiſen wie eine Klaſſe der Leiſtungspflich-
tigen mehr belaßet ſey, als eine andere. Die gleichzeitige Heranziehung
von Unterthanen zu Surrogat Geldzahlung und zu Naturaldienſten he
ruht aber, wenn ſie nicht in der verfaſſungsmäßigen Verpflichtunordinairen Straßenbau Dienſten ihren Grund hat, in dem glei kais

in der Verfaſſung beruhenden Repartitions Modus, und es muß der
Geſetzgebung vorbehalten bleiben, hier eine Aenderung eintreten zu laſſen,
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